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Ittustrirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Ill ^
lad, 6er lziaar aller kusskoi, mir ?u Lemütd

gelüdrt kadendolkski:
(lass tà 6es seit da!6 neun Uonatovitsed

vorrüekenska Osten-saekenska Lorpska, 6as-
seldska need immer niedt in Lonstantinopel ein-
geruektolkski;

(lass trt? cler Verniedtudsoda 6er englisod-
lran^ösiseden llottovvska in tsederna Nera 6red
6en deldennmtdigolll Lornetovviek sedogolell
und seiner 2 lianonskoi, clieseldska sied 6en-
nood niedt entdlödet, nocd immer vor unsern
dortigen Ilalskoi und lvüstenskoi derum^u-
kreuiîolkski;

tlass trtx 6er ausgedoltseda un6 mit Knall-
silder gelulltscda Lranitdloekskoi, 6sr englisede
kunkelrüdovvski IVapier niedsdestomindoroxvied
6ie llnverscdämtdsit besitzt, in 6en tinnotkski
Dusenolkski einxulaulenovvski;

6ass meine unvergleiedliedovitsed Drago-
nerovitsck, veleds dei idrem Vdmarscd ^5999
Nannski ^ädltucki, naed 6en neusedten IZeriedts-
koi nur need 9666 Dlerdskoi stark sind, so 6ass

an^unedmonotk, es verds dei seiner ^nkunltska
an 6er Donau kein einziger lìossdaa>n>vitsd

wedr davon üdrig dleidolkski;
6ass trt?i meiner strengen Or6ru6seda, 6ie

l-'estung silistria dis ^um lö. Nai Vormittags
<9 ddr 3ö Ninutskoi Tu nedmolkski, 6ieseldska
deute am W. àlai ^dends 7^ Ldr noed immer

à 8.
in 6en Danden 6er lürekskoi sied belindoikski:

dekedlovitscd vie sulgnao? :

1) Leldmarsdalski Daskie^itsed degiedt sied
in Degleitudseda 6er Leneralskoi Lortsekakoik,
Osten-saeken, düdsrs, sovie 6es deldenmütdi-
golk Lornetski sedogololl mit 6em naedsten
„irailt àe plaisir" naed sidiridseda auk 6ie Xodel-
fagdka.

2) ?um Leneralissimolk 6er Donau-Vrmes
ernenne led 6en IIeI6en.-ld^dergusolk Vrtanski,
^um Lomman6iren6en im Kaukasus 6en de-
rüdmten duvinski ^irolanski un6 ^um Livilgou-
ve> nöi ski 6er grosska un6 kleinka Mallaenud-
seda 6en vielverdientsn Ireiedlero>vitsek Lon-
sumanski.

3) deduls 6er ^vünseddarska desedleuni-
gungska 6es deldxugs vird von deute an in 6er
ganxka russclseda Vrmee 6as neuerlundene ei6-
genossisede Lxereisr-Keglemento>vitseli eings-
lüdrtovski.

l) sollen ?:ur notd^vendigen Lompletirung
meines so stark datnngesedmolxinski unver-
gleieldiniiki Dragonei eoi psinski mit 6er Ilegie-
rutselm eidgenosska Lnterdandlungskoi ange-
knüpft vorclon, deduls Vdtretung sammtlieker
dortigen entdedrlioden ganzen und dalden lie-
servedragonor-Lompaniskoi sammtllosskoi und
Ollixierskoi.

ö) sollen deduls dessersr Ilnterminirungska
6es linnolllski iUeerdusenollski mit veilandskoi
sonderdunds - Lenieollieierskoi 6io notdigen
Vertragskoi adgescdlossen >ver6ollski.

Legedunelk in Xarskoi-selo am läge 6es
deil. Llasemirovitsed. Iticolai.



— «« —

Preußische Politik.

Die drei russischen Kriegsberichte über die Einnahme des Forts
Gustawswarn durch die alliirte Flotte.

1. Der geheime Kriegsbericht, Sr. Majestät dem

Czaren allein bestimmt.

Helsingfors, 17. Mai.
Am 15. d. zeigten sich die Schiffe der alliirten

Flotte auf der Höhe von Gustawswarn. Nachdem

sie sich in einem großen Halbkreise um das Fort
aufgestellt und den Rückzug nach dem Festlande uns

abgeschnitten hatten, begannen die Schiffe ihr Feuer.

Ihrer Majestät Truppen erwiderten; allein die

geringe Tragweite unserer Kanonen vermochte nichts

gegen das feindliche Geschütz. — In weniger als
einer Stunde waren die Wälle zusammengeschossen,

ohne daß eine unserer Kugeln ein einziges feindliches

Schiff erreicht hätte. Eine Schaluppe mit
Parlamentärflagge gab der Besatzung eine Viertel-
stunde Bedenkzeit zur Uebergabe. — Die Offiziere
waren bereit für Ihre Maj. und die heilige Sache
zu sterben; allein der demoralisirte Zustand der
Truppen erlaubte es nicht. Die Besatzung, 1500
Mann, ergab sich, 500 liegen unter den Wällen
begraben. Mit Mühe konnte Ihrer Maj. getreuer
Diener, als finnischer Fischer verkleidet, sich retten,
um Ihrer Maj. diesen getreuen Bericht abzustatten.

Knstowitsch, Festungscommandant.
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Z. Kriegsbülletin, bestimmt für eine heldenmütige

Armee und einen hohen Adel.
Gustawswärn, 17. Mai.

Das unbesiegte russische Heer hat sich mit neuem
Ruhm bedeckt. Unser Feind, nicht gewitzigt durch
die Lection, die wir ihm bei Odessa gegeben, wagte
es am 15. das kaiserliche Fort Gustawswärn
anzugreifen. Unsere Krieger jubelten, als sie die

feindlichen Schiffe anrücken sahen. Mit einer

bewunderungswürdigen Kaltblütigkeit eröffneten die

russischen Batterien ihr Feuer; jede Kugel traf ihr
Schiff. Der Verlust der Feinde muß ungeheuer
sein; vor unsern Augen flogen drei Linienschiffe in
die Luft, drei Schraubendampfer sahen wir schwer
verwundet vom Kampfplatz führen. Das Meer war
mit feindlichen Leichen und Schiffstrümmern besäet.

Nach 18 Stunden mörderischen Kampfes begann die

feindliche Flotte ihren Rückzug; da stürzten unsere

Soldaten sich in die Kanonenboote und eroberten
einen Schaufeldampfcr. Unser Sieg kostet uns zehn

Verwundete und einen Todten, der durch die

niederfallende Flagge eines in die Luft gesprengten
englischen Dreideckers gespießt wurde.

Hoch, die unbezwingliche russische Armee!
Knutowitsch» Festungscommandant.

3. Proclamation, vorzulesen einem gläubigen
Volke in den Kirchen von Moskau, Kiew, Astra¬

chan und Jrkutzk.

Dank und Ehre der Panagia, Ehre den heiligen
Sergius, Alerei und Nicolai, Heil und Ruhm dem

heiligen Nußland! Die Heiden, welche in ihrer
Verblendung gegen unser heiliges Rußland anren¬

nen, haben gewagt, Gustawswärn, die Festung
unsers Vaters, des Czaren, anzugreifen. Ihre Schiffe
waren zahlreich wie die Vögel des Himmels, ihre
Krieger zahllos wie der Sand am Meere. Allein
unsere Soldaten riefen mit ihrem Vater, dem
Czaren: „Wenn Gott mit uns, wer gegen uns?"
und stürzten sich auf die heidnischen Schiffe. Vor
ihnen trug der hochwürdige Archimandrit das Bild
des heiligen Sergius, das unsere Mutter, die Cza-
rewna, der Festung geschenkt. Umsonst nun schössen

die Heiden viele hunderttausend Kugeln; sie kehrten

in ihrem Laufe sich um und durchbohrten die

feindlichen Schiffe. Kein einziges der feindlichen
Schiffe entrann seinem Verderben; sie liegen im
Meere begraben, wie der stolze Pharao. Der
Anführer der Heiden selbst fiel in unsere Gewalt; die
Milde unseres Vaters hat ihm aber die Freiheit
wieder geschenkt, damit er noch fernerhin mit seinen
Schiffen den Ruh m des heiligen Rußlands
vergrößere.

So werden alle Heiden umkommen. Heil unserm
heiligen Rußland, Heil unserm Vater, dem orthodoxen

Czaren!

Armeebefehl. Wegen der unbezwinglichen Tapferkeit,

womit unser Commandant Knutowitsch die
Angriffe der alliirten Flotte auf unsere Festung Gustawswärn

abgeschlagen hat, erlauben Wir ihm, auf seinen

Epauletten Unsern Namenszug zu führen, und
verleihen Wir jedem Soldaten der heldenmüthigen
Besatzung eine kupferne Ehren-Medaille, die sie beim
dritten Kopfloche links tragen sollen.

Nicolai I.

Neuester Wegweiser nach Mannheim.
Der weiblichen Jugend reiferen Alters gewidmet von Jungfer Dorothea Immergrün.

(Fortsetzung.)

Es denkt wohl manche unter Ihnen, meine jungen

Freundinnen, wenn man erst einmal mit
seinem Reisecumpan in Mannheim angelangt sei,
dann wäre Alles gewonnen. Ei, bewahre! Das
Wichtigste und Schwierigste kommt erst jetzt, nämlich

ein gutes Quartier zu suchen und sich bequem
einzurichten.

Was nun den Gasthof betrifft, wohin Sie Ihr
erstes Absteigequartier zu verlegen haben, so

versteht es sich von selbst, daß unsereins nicht gern
beim Bären oder beim Wildenmann einkehrt.
Am besten logirt man freilich beim Engel; es

wird aber manche von Ihnen kaum anderswo Platz
finden als beim Kreuz, welches, wenn auch nicht
das beste, doch das größte und besuchteste Gasthaus
in ganz Mannheim ist.

Wünschen Sie, meine liebe Schwestern, in der
Folge ein Privatlogis zu miethen, so muß ich Sie
vor allem vor dem Klappe rgäßchen, dem

Schmollwinkel und dem Schweinemarkt
warnen, welche zu den verrufensten Quartieren
der Stadt gehören. Die gesundesten Wohnungen
findet man an der Friedensstraße, obwohl jene
an der langen Pantoffelgasse von den Damen
im allgemeinen gesuchter sind. Ich darf Ihnen
aber nicht verschweigen, daß von der Pantoffelgasse
nur zwei Schritte bis zur Weinstraße sind, wohin

sich Ihr Reisegefährte leicht verirren dürfte,
da Ihnen dann nichts anders übrig bliebe, als in
der Seufzerallee seine Rückkehr abzuwarten.

Sind Sie oder Ihr Gesellschafter nicht im
Guldenthal zu Hause oder in Frankenberg
eingebürgert, sondern aus Schmalkalden oder

Knapp Hausen, so werden Sie wohl daran thun,
sich nicht in der Nähe des Lustgartens oder gar
bei Allen wind en einzumiethen, da es schon

öfters vorgekommen ist, daß man von da in die

Judengasse übersiedeln mußte, wo man keiner
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andern Aussicht als nach den finstern Mauern des

Spitales genießt.
Was Ihre häusliche Einrichtung betrifft, so

rathe ich Ihnen Ihre Möbel beim Tischler Simpel
machen zu lassen. Sind Sie nicht selbst in

Kochstädt bekannt, so mögen Sie eine Köchin
ans Würzbnrg nnd nicht etwa aus ì!angc
lisa l z a oder W à s s e r sle b en kommen lassen.
Das Zimmermädchen nehmen Sie am liebsten aus
N e i n e et und werden Sie gut daran thun, sich

vorher zu erkundigen, ob dasselbe nicht früher in
Schwedin g en in Dienst gestanden ist. Die Klei¬

der würde ich dann an Ihrer Stelle keineswegs
ans Paris kommen lasse», sondern aus Flachsenhausen

nnd Woll hel»i.
Folgen Sie, meine jungen Schwestern, diesem

meinem erfahrenen Wegweiser, so zweifle ich nicht
daran daß Ihre Neijc nach M a » n h ei in nach
Wunsch ablaufe» wird. — Schließlich möge» Sie
dann, ob »u» Ihre Rückreise über ì!udwi gelüst,
Karlsrnh, Philippofeld, Friedrichshafcn,
Wilhelinohöhc oder Christiania gehe, sich

für den ganzen Nest Ihrer Tage in Wohlcn
niederlassen.

Äriefbaste». P- à W. Gelegentlich. — G. B. B. u. P. Ihre Einsendung eben jetzt aufzunehmen, widersteht
unsrem Gefühle. — S. N. in L. Die Verse wollte» sich nicht mehr hineinschickcn. - T. R Für heute ging'S nicht.

Verlag von Icnt L» Gapmann. — Solothur». - Druck von I. Gasimanu, Sohn.

Der barmherzige Samaritaner.

Prophetischer Wochenkalender.
Sonntag den 28. Mai. Ef-audi.

Oesterreich hebt 30000 Rekruten aus. Die Feindseligkeiten
gegen Rußland werden alle Tage erwartet.

Montag den 29. Mai. Maximi». Rischos.
Die Königin Victoria tanzt mit dem österreichischen

Gesandten.

Dienstag den 39. Mai. <fetss.
Der Kronprinz von Preußen hat in Baden-Baden ein

Logis für 3 Monate gemiethet.

Mittwoch den 3t. Mai. ^tetronella.
In Berlin bewirthet der russische Gesandte die Gesandten

von Bayern und Wurtemberg in seinem Palais mit frischem
Caviar.

Donnerstag den I. Juni. Pothinus.
Der Tag von Bamberg bricht an, ahnungsgrauend, to-

desmuthig.

Freitag den 2. sluni. Erasmus.
Der König von Preußen verehrt dem Minister von Mauteufel

seine aus marmorirtcr Seife gearbeitete Büste.

Samstag den 3. Juni. Rtotitde.
Oesterreich und Preußen machen dem Kaiser der Franzose»

neue VcrmittlungSvorschläge.
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